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Nr. 217. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Mai. Wohl ſelten iſt bei 
elner parlamentariſchen Berathung von der Oppoſi⸗ 
tion mit gleicher Zuverſicht nur das Verdienſt und 
die Bedeutung der eigenen Redner anerkannt, das 
Gewicht aller Reden von der andern Seite gering 
geſchätzt worden, wie bei der gegenwärtigen großen 
Verhandlung. Man ſollte denken, daß die Lorbeeren 
der Kämpfe ganz ausſchließlich durch die Herren 
Richter, Bamberger und Lasker gepflückt ſeine. Alles 
Andere ſelbſt, was von Männern wie Bennigſen 
und Löwe vorgebracht worden, wird kaum der Er⸗ 
wähnung werth gehalten, von den Reden der Ver- 
kreter der Regierung ganz zu ſchweigen. Dieſer 
unglaublichen Ueberſchätzung ſteht aber die unzwei⸗ 
ſelhafte Thatſache gegenüber, daß gerade jene an⸗ 
geblich ſo gewaltige Reden völlig wirkungslos ver⸗ 
hallt ſind. Nicht einmal die Zuverſicht der eigenen 
Parteien iſt durch dieſe Reden gehoben worden. Im 
Gegentheil hat ſich die für die Regierung günſtige 
Lage im Laufe der Berathungen immer entſchiedener 
Sefeftigt, So klingt denn aus der oppofitionellen 
Preſſe immer entſchiedener das Bewußtſein einer 
trotz aller Anſtrengungen verlorenen Sache hervor. 
Am meiſten hat das Auftreten des Herrn v. Ben- 
nigſen verſtimmt. Dafür werden ihm und den Na⸗ 
tionalliberalen in der fortſchrittlichen Preſſe wieder 
alle die Freundlichkeiten geſagt, welche die Fort- 
ſchrittspreſſe auszuſchütten pflegt, wenn die natlonal⸗ 
il rale Partei es wieder einmal abgelehnt hat, in 
N unbedingte Oppoſition zu treten. Von den Ver⸗ 


die Rede des Hei 
. ieh 


verden, 195 durch das ſchwache Organ des Ned- 
ners iſt der Eindruck ſeiner Ausführung einſtweilen 
beeinträchtigt worden. Doch müſſen dieſelben noch 


aus dem ſtenographiſchen Bericht zur nachträglichen 


Geltung kommen. Der Redner zeigte eine Herr⸗ 


ſchaft über die techniſche Seite der Frage, welche 


der ſeines berühmten Gegners Delbrück nicht das 
Mindeſte nachgiebt. Zugleich aber zeigte er eine 
buteefangenhelt des Urtheils, welche die Hoffnung 
Alt , daß der känſlich gemachte Gegenjap. der 
3 zarnbüler gegen die Aera Delbrück im Laufe 
r jetzigen Verhandlungen durch die Verſtändigung 
er beiden Autoritäten jelbft verschwinden werde. 
Berlin, 8. Mei. Auf allen Seiten des 
Reichstags iſt man darauf gefaßt, bei der Spezial. 
debatte des Weitern ebenſo ſcharfe Auseinanderſetzun⸗ 
gen zu erleben, wie es am fünften und bisher ſtür⸗ 
miſchſten Tage der erſten Leſung der Fall war. 
Schon heute kann mitgetheilt werden, daß eine ziem⸗ 
lich beträchtliche Anzahl unbedingter Anhänger des 
Reichskanzlers für höhere Getreidezölle eintreten und 
um dieſelben der heißeſte Kampf entbrennen wird. 
Es iſt heute in Reichstagskreiſen mit ſtarker Beto⸗ 
nung davon die Rede geweſen, daß von dem Aus- 
falle des Beſchluſſes über Getreide- und Holzzölle 
möglicherweiſe die Entſcheidung über eine Auflöſung 
Reichstags abhängig werden möchte. 
Zahlreiche Vertreter der Tabakinduſtrie und der 
Brauerei, um deren Intereſſen es ſich in den näch- 
Tagen handeln wird, find jetzt bereits hier aus 
derſchiedenen Gegenden angekommen. So find 25 
e der Verſammlung von Tabakintereſſenten und 
Handelskammern, welche jüngſt in Kaſſel getagt hat, 
angekommen. Es ſind nun von dieſen 11 
der als Kommiſſion gewählt worden, um ſich 
mit der ſpäter zu bildenden Reichstagskommiſſion in 
nähert Verbindung zu ſetzen und dieſelbe mit dem 
nothwendigen ſtatiſtiſchen und thatſächlichen Material 
m verſorgen. Die Verhandlungen über das „Sperr- 
geſetz“ werden, wie dies in der Natur der Sache 
legt, ziemlich geheim betrieben. Es heißt, das Ge- 
ſey werde zurückdatirt werden vom Tage der Ein- 
bringung der Tarifvorlagen und werde, wie wir be⸗ 
its mitgetheilt haben, nicht auf den Tabak be- 
ſcränkt bleiben, ſondern u. a. auch auf Eiſen und 
Petroleum ausgedehnt werden. 
' Berlin, 10. Mai. Die „National-Zeitung“ 
Der Sieg der Tarifvorlage im Reichstage iſt 
geſtern durch die Abſtimmung über die formelle Be⸗ 
bandlung der Vorlage allen Augen ſichtbar feſtge⸗ 
worden. Schwarz und kompakt erhob es ſich 
aus den Bänken der Rechten und des Centrums, 
der Antrag Loewe zur Abſtimmung kam; nur 
bier und da waren auf jenen Reihen einzelne Ab- 
geordnete ſitzen geblieben, wie auf der Linken Ein- 


. 


n des Regierungeſtandpunkts verdient eine aus 


Oeſ 


r. prinz en Gegen. 
dieſem Vortrage weniger behandelt 


Dabei verdient es noch volle Würdigung, daß Abg. 


Standpunkt theilen, nicht mit jener Mehrheit ſtimm⸗ 
ten. Damit iſt für den Geſammtcharakter des Ta⸗ 
rifes die Sache ſchon als erledigt zu betrachten. 


Die große Schlacht wird ſich in eine Reihe von 


Einzelgefechten über die einzelnen Poſitionen des 
Tarifs auflöſen. Eine Fülle von Petitionen ver⸗ 


langt hohere Zölle, eine andere Fülle will dieſelben 


herabgeſetzt haben, beide Anſichten werden ihre Ver⸗ 
treter finden. 0 
klar, daß gerade im Einzelnen die Poſitionen einen 


ſchwereren Stand haben werden, als in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit, und eine Herabſetzung wird in vielfacher 
Der Sommer wird nicht über 
das Land gegangen ſein, ohne daß die Grundbe⸗ 
dingungen der deutſchen Wirthſchaft verändert ſind. 
Dagegen kann es nach dem Reſultat der heutigen 
Berathung keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
der Kelch der Bierſtener diesmal noch vorüber⸗ 
R Dagegen iſt man nahezu alljeitig ent⸗ 
ſchloſſen, mit der Tabaksbeſteuerung endlich einmal 


Weiſe ſtattfinden. 


gehen wird. 


abzuſchließen. FR 


— Die Regierungen von England und der 
Republik Nicaragua haben ſich, wie die „Wiener a 


Preſſe“ meldet, in einem zwiſchen ihnen ſchwebende 
Streitfalle betreffend die Zahlung eines jährlich 
Betrages von 5000 Dollars an die Mosquitos 
dahin geeinigt, in dieſer Angelegenheit an eine 
Schiedsrichter zu appelliren. Gleichzeitig erſuchten 
die bei 
Oeſterreich, das Schiedsrichteramt zu übernehme 
0 ich hat Si ahm berei Hört. 


— Die Proklamation des Kaiſers Alexand 


Obrutſchew am 7. Mai in der bulgariſchen Kirche 
zu Philippopel verleſen worden. Nach einer De 


die ruſſiſchen Waffen für die Bulgaren erworbenen 
Rechte nunmehr ſicher geſtellt ſeien, ſeinen Truppen 
befohlen, die Räumung der Provinz zu beginnen. 
Der Czar hofft, daß die Bulgaren feine Erwartun⸗ 
gen rechtfertigen und keinen Anlaß geben werden, 


fie zu beſchuldigen den Frieden und die Ruhe kom- 
promittirt zu haben. Der Czar zählte dann die 


Rechte auf, welche den Bulgaren die Autonomie 
ewährt, worunter von großer Bedeutung ſei, daß 
ein Religionsgenoſſe an der Spitze ihrer Admini⸗ 
ſtration Neben wird. Schließlich warnt der Car 
die Bulgaren, denen Gehör zu ſchenken, welche mit 
der durch den Berliner Vertrag geſchaffenen Si⸗ 
tuation nicht zufrieden ſind, und mit Gewaltmitteln 
Ziele erreichen möchten, welche mit den Beſchlüſſen 
der Großmächte nicht übereinſtimmen. Alle derar⸗ 
tigen Verſuche wären unüberlegte Akte, die neue 
Leiden über Oſtrumelien bringen würden. 

Die „Pol. Korr.“ behauptet, daß die Ver⸗ 
leſung der Proklamation auf die bulgarische Bevöl- 
kerung einen deprimirenden Eindruck gemacht hat. 
Dieſe Wirkung werde unterſtützt durch die nüch⸗ 
terne Stimme einiger aufrichtiger Patrioten. So 
habe Zankoff, der ſeit Jahrzehnten und unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen für das 
kämpft und ringt, der zu den erleuchtetſten Bulgaren 
der Jetztzeit gehört, in ſtarken und feurigen Wor⸗ 
ten die Oſt⸗-Rumelioten ermahnt, jede unbeſonnene 
Handlung zu unterlaſſen und das Feld der macht- 
loſen Agitationen zu räumen. Auch die Berichte 
des „Diplomate voyageur“, Geſchoff, lauteten ab- 
mahnend. Die Erfahrungen, welche 
Paris und London gemacht habe, wieſen entſchieden 
die Oſt⸗Rumelioten darauf hin, ſich in das Unver- 
meidliche zu fügen. England und Frankreich woll 
ten von den oſt⸗rumeliſchen Schmerzensſchreien, 
welche fie als das Ergebniß der kumorenden Thä⸗ 
tigkeit einiger Agitatoren erklären, nichts hören. 
Geſchoff ſage in einem Telegramme: „Man hit 
kein Verſtändniß für unſere Lage, kein Herz fir 
unſere Klagen. Die Mächte haben uns ihrem Jr- 
tereſſe geopfert.“ 

Man darf darnach wohl annehmen, daß ars 
der oſtrumeliſchen Angelegenheit zunächſt keine eur 
päiſchen Verwicklungen hervorgehen werden. 
Seiten Rußlands wie auf Seiten der Pforte te 
ſteht das entſchiedene Bedürfniß nach einem fried 
lichen Ausgleich aller zwiſchen ihnen noch ſchwebm⸗ 
den Differenzen und zwar möglichſt in direktem Vir⸗ 


zelne ſich jener Abſtimmung angeſchloſſen hatten. 


v. Bennigſen und die Nationalliberalen, die feinen 


Allein das liegt gleichfalls jetzt ſchon 


den gedachten Regierungen den Kaiſer von 


an die Bevölkerung Oſtrumeliens iſt von General 


peſche des „N. W. Tagebl.“ lautet der Inhalt der] Willkür zu neutraliſiren“. 
Proklamation etwa dahin: Der Czar verkündet, er ; 
jei feſt entſchloſſen, den Pariſer Vertrag aufrecht zuf v. Thüngen erklärt der Reichskanzler, die Eijenbahn- 
erhalten und habe in der Meinung, daß die durch 


Volksintereſſe W 


derſelbe in] W 


Fehr, weil dadurch die Entlohnung von Militärdien⸗ 
ſten in Wegfall kommt. In Wien geht man zu 
weit, wenn man bereits von einer durch Nachlaß an 
der Kriegsentſchädigung erzielten „Entente“ zwiſchen 
dem Czaren und dem Sultan ſpricht und darüber 
ſchmollend den Mund verzieht. Die Pforte bat 
nicht das geringſte Intereſſe daran, gegen Rußland 
eine feindliche Haltung berauszufehren ; ſie hat er- 
fahren, daß ſie dabei ſchließlich den Kürzeren zieht, 
indem ſie vou ihren vermeintlichen „Freunden“ im 
Stich gelaſſen wird. Von „guten Beziehungen“ 
bis zu einem freundſchaftlichen Einvernehmen oder 
gar bis zu einem Schutz und Trutzbündniß zwiſchen 
Rußland und der Pforte ſind aber wohl noch manche 
Etappen zurückzulegen. 

— Der engliſch afghaniſche Krieg darf als 
beendet gelten. Jakub Khan bat, wie dem „Stan- 
dard“ aus Lahore von geſtern gemeldet wird, die 
für den Friedensabſchluß von der britiſchen Regie 
rung geſtellten Bedingungen ſämmtlich angenommen. 
Danach würde die Grenze im Süden gegen Kan⸗ 
dahar bis zu dem Gebirgszug Kbwadſa-Amran vor- 
geſchoben, jo daß der Khovjalpaß und das Piſchin⸗ 
thal noch britiſches Territorium würden. Ferner 

itt Afghaniſtan das Kuramthal bis zum Shutur— 
dan und den Kaiberpaß bis Luargi (13 Kilo- 
er nordweſtlich von Ali⸗Meſdfid) ab. Der Ma- 
Cavagnari wird als britiſcher Geſandter de 
t bei ſeiner Rückkehr nach Kabul begleitend 
erden ei: die britiſche Regierung berechtigt, noch 
nten in Kandahar anzuſtellen. 
Dem Einfluſſe der Differentialfrachttarife 

tonale Wirtbjgaftspoliit hat der Reiche 


ber v. Is. 
jtieben. Die Eiſenbabngeſellſchaften wären da- 
urch in den Stand geſetzt, „die Handelspolitik der 
erbündeten Regierungen und des Reichstags nach 
In dem vielberufenen 
Schreiben an den bairiſchen Agrarier Freiherrn 


tarife gewähren Exportprämien, welche nicht ſelten 
das Vier⸗ und Fünffache des 50-Pfennigzolles er- 
reichen. Es liegen Mittheilungen vor über die 
Frachtſätze für den direkten Verkehr von Getreide 
zwiſchen Peſt und einer Anzahl deutſcher Plätze. 
Danach beträgt die Fracht für Getreide pro Wag⸗ 
gon von 10,000 Kilogr. nach Aachen oder Köln⸗ 
Deutz 570 Mk., nach Berlin, Stettin, Leipzig 411 
Mk., uach Breslau 303 Mk., nach Dresden 372 
Mk., nach Hamburg-Lübeck 481 Ml., nach Magde⸗ 
burg 466 Mk. Der vorgeſchlagene Zoll für einen 
ſolchen Waggon Roggen würde 50 Mk. betragen, 
bei den mitgetheilten Tarifſätzen iſt aber für eine 
Ausfuhrprämie von bis 250 Mk. offenbar 
kein Raum. Die Frachtdifferenz zwiſchen dem di- 
rekten Verkehr und außerhalb deſſelben beträgt für 
die Route Budapeſt⸗Berlin nur 32 Mk., für die 
Linie Budapeſt- Stettin 61 Mk., im erſteren Falle 
erhöht ſich außerhalb des direkten Verkehrs die 
Fracht ab Breslau von 108 auf 140 Mk., im 
letzeren von 108 auf 169 Mk. 

Wir wiſſen ſehr wohl, bemerkt die „Nat. 
Ztg.“, daß dieſes Beiſpiel nicht ausſchlaggebend iſt, 
aber es läßt doch darauf ſchließen, daß die bedeu⸗ 
tende Getreideeinfuhr, welche auf dem bezeichneten 
ege oder auf benachbarten Straßen zu uns ge⸗ 
langt, bei weitem nicht eine jo große Transport- 
erleichterung genießt, daß der Reichskanzler dieſelbe 
in ſeinem jüngſten Schreiben im Auge gehabt haben 
könnte. Andrerſeits lehrt ja die Erfahrung, daß 
Ausnahmetarife in einzelnen Fällen unter ganz be⸗ 
ſtimmten Kombinationen auffällige Abnormitäten zu 
ege bringen können; es kann alſo nicht über⸗ 
raſchen, wenn „nicht ſelten“ die vom Reichskanzler 
angeführte Frachtdifferenz von 200 bis 250 M. pro 
10,000 Kilogr. Platz greift. Aber es ſcheint uns 
weniger darauf anzukommen, wie häufig ſolche Ab⸗ 
normitäten möglicherweiſe ſtattfinden können, ſondern 
darauf, welche Bedeutung diejenige Getreide-Einfuhr 
her Verhältniß zur Geſammteinfuhr bezw. der in⸗ 
ländiſchen Produktion in Anſpruch nehmen kann, 
welche von jener Möglichkeit Vortheil zu ziehen im 
Stande iſt. Für eine vollſtändige Freigebung der 
Vereinbarung von Differential - Tarifen einzutreten, 
iſt uns niemals beigekommen; eine ſolche Autonomie 


Auf! beſteht auch thatſächlich nicht, ſoweit preußiſche Bah⸗ 


nen in Betracht kommen. Für das Maß ihrer Be- 
ſchränkung muß aber die Wirkung derſelben beftim- 
mend ſein, welche ſie auf den Geſammtverkehr, nicht 
in einzelnen Ausnahmefällen, zu äußern geeignet 


eine weitgehende Bedeutung zuge⸗ 


ſind. Es wird alſo von großem ſein, 
Näheres über diejenigen direkten Verkehrslinien zu 
erfahren, auf denen im Wege der differentiellen 
Tarifirung des nach Deutſchland eingeführten Ge⸗ 
treides eine Herabſetzung der regulären Frachtſätze 
um 200 bis 250 Mark für den Waggon ſtatt 
findet. 

— Aus Wien vom 9. Mai, Abends, meldet 
„W. T. B.“: In einer heute ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der 112 Abgeordneten, welche gegen den 
Berliner Vertrag ſtimmten, wurde ein von Dr. 
Herbſt ausgearbeitetes Programm einſtimmig en bloe 
angenommen und beſchloſſen, das gedachte Programm 
allen zur Verſammlung der 112 gehörigen Abge⸗ 
ordneten zur Unterſchrift vorzulegen, ſodann zu ver⸗ 
öffentlichen und den verfaſſungstreuen Klubs zur 
Kenntnißnahme mitzutheilen. 


— Der franzoſiſche Senat, welcher am 8. d. 
ſeine Arbeiten wieder aufgenommen hat, wird ſich 
ſchon in nächſter Zeit mit der Frage bezüglich der 
Rückverlegung der Kammern nach Paris beſchäftigen. 
Wie das „Journal des Debats“ meldet, hat die 
Regierung während der parlamentariſchen Ferien be⸗ 
reits erörtern laſſen, wo der Senat in der Haupt⸗ 
ſtadt am beſten untergebracht werden könnte; es lie⸗ 
gen zwel Projekte vor; nach dem einen würde das 
Palais du Luxembourg, wie unter dem Kaiſerreiche, 
als Sitz des Oberhauſes dienen, während nach dem 
andern Vorſchlage die Gebäude des ehemaligen Rech. 
nungshofes für den Senat einge werden ſol⸗ 


Flore 


im Tu 
werden. Die 
eden 1 Biete vorbere 
Schritte den Schluß, daß die Gee, ume 
mit Beſtimmtheit auf eine Majorität im Senat 
für den bezüglichen Beſchluß der Deputirtenkamm, 
rechnet, während der Bericht Laboulape's ſich 
Sinne des Verbleibens der Kammern in Berſailles 
ausſprach. Einigermaßen verwickelt dürfte die An- 
gelegenheit durch die Forderung von Garantien wer- 
den, welche die Regierung ſowie die gemäßigten Re- 
publifaner fordern. Es könnte wohl geſchehen, daß 
bei dieſem Anlaſſe weitere Meinungeverſchiedenheiten 
mit der republikaniſchen Kammermehrheit entſtehen. 
Unter den Angelegenheiten, welche das am 15. d. 
wieder zuſammentretende Abgeordnetenhaus beſchüfti⸗ 
gen werden, iſt zunächſt die Prüfung der Wahl 
Blanquis in Bordeaux hervorzuheben. Man nimmt 
allgemein an, daß die Ungültigkeit mit großer Ma⸗ 
jorität ausgeſprochen werden wird. Ferner liegt ein 
Antrag des Deputirten Hervs de Saiſp vor, wel⸗ 
cher die Wiedereinführung des Liſtenſkrutiniums bei 
den Deputirtenwahlen verlangt. Gegenwärtig er⸗ 
folgen dieſe Wahlen für jedes Arrondiſſement beſon⸗ 
ders, während die nicht lebenslänglichen Senatoren 
im Hauptorte des Departements und zwar mittelſt 
Liſtenſtrutiniums gewählt werden. Die Monarchiſten 
haben ſich ſtets gegen das letztere Syſtem bei den 
Deputirtenwahlen geſträubt, weil es ihnen auch den 
letzten Reſt des lokalen Einfluſſes bei der ländlichen 
Bevölkerung entziehen würde. 


Ausland. 


Paris, 8. Mai. Heute nahm der Senat 
ſeine Sitzungen in Verſailles wieder auf. Es hatte 
ſich aber nur eine geringe Zahl von Senatoren ein⸗ 
gefunden, höchftens 50 bis 60. Die Frage betreffs 
der Rückkehr der Kammern nach Paris bildete den 
Hauptgegenſtand der Unterhaltungen. 
ten die Vorſtände der drei Linken des Senats über 
die Frage berathen und ſich einſtimmig zu Gunſten 
der Rückkehr ausgeſprochen. Heute berieth auch der 
Miniſterrath über dieſe Frage und beſchloß, dem 
Senat vorzuſchlageu, das Palais Luxembourg oder 
den Pavillon der Flore (den nach dem Waſſer hin 
liegenden Flügel der Tuilerieen) zu ſeinen Sitzun⸗ 
gen zu wählen. Falls der Senat ſich für die 
Tuilerieen entſcheidet, fo wird fein dortiger Auf⸗ 
enthalt nur ein vorläufiger ſein, da man dann an 
der Stelle des Quai d'Orſap, wo fi früher das 
unter der Kommune niedergebrannte Staatsraths⸗ 
Palais befand, einen neuen Palaſt bauen will. Die 
Vorſchläge in Betreff des Luxembourg, des Palais 
des Quai d'Orſay und des Pavillon Flore wurden 
bereits heute auf den Tiſch des Senats niedergelegt. 
Die ſogenannten „Garantiegeſetze“, welche für die 
Sicherheit der Kammern ſorgen ſollen, werden ſpa⸗ 
ter vorgelegt werden. Laboulape und ſeine Freunde 
ſind für die Rückkehr nach Paris noch nicht ge⸗ 


ff 


Seftern hat- 


it 


cht hatte, 
* * 
sorfind 


wonnen, doch kann man heute mit Sicherheit dar⸗ 
auf rechnen, daß dieſelbe beſchloſſen werden wird. 
Die Ferry'ſchen Geſetze werden im Senat 
ebenfalls durchgehen; zum wenigſten rechnet man in 
den Regierungskreiſen mit Beſtimmtheit auf eine 
Mehrheit von 10 Stimmen. Was Blangni an- 
belangt, ſo iſt es ſicher, daß deſſen Wahl von der 
Deputirtenkammer für ungültig erklärt werden wird. 
Alle Schwierigkeiten der Lage ſcheinen alſo beſeitigt 
und die Intriguen, welche die Klerikalen und die 
Kommunards zum Sturze des Kabinets gemein- 
ſchaftlich angezettelt hatten, werden keinen Erfolg 
haben. Auch Gambetta will für den Augenblick 
ebenfalls keine Kriſis. Er iſt zwar auf Wadding⸗ 
ton nicht gut zu ſprechen, weiß aber auch, daß er 
ſich höchſt unpopulär machen würde, wenn er An- 
laß zu einer neuen Kriſis ſuchen wollte. 
Petersburg, 7. Mai. Die Nachricht der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Damen Botkin und 
Philoſofow in jene myſteriöſe Attentatsgeſchichte auf 
Drentelen verwickelt ſein ſollen, iſt falſch. Dieſe 
Damen und mit ihnen noch mehrere andere ſind 
theils als Vorſteherinnen, theils als Mitglieder eines 
Studenten Unterſtützungsvereins verhaftet worden. 
Der ruſſiſche Student iſt bekanntlich faſt immer arm, 
die Söhne der wohlhabenderen Bürger und der gut 
„ſituirten“ Beamten werden mit wenigen Ausnah- 
men Offiziere und Beamte. Es iſt alſo nur höch⸗ 
lichſt anzuerkennen, wenn ſich angeſehene Damen an 
die Spitze wohlthätiger Vereine zum Beſten noth- 
leidender Studenten ſtellen. Nun iſt es allerdings 
vorgekommen, daß auch nihiliſtiſch geſinnte Studen- 
ten Unterſtützung erhielten, und folglich ſchlußfol⸗ 
gerte man ſofort auf verbrecheriſche Abſichten des 
Vereins. Der Verein konnte aber nicht von jedem 
Unterſtützungsbedürftigen genaue Auskunft über Vor⸗ 
leben und politiſche Anſichten erhalten. Das war 
ein Ding der Unmöglichkeit, außerdem hätten bei 
einem ähnlichen Verfahren und bei der Schwierig. 
keit der Erkundigungen über die Unterſtützung⸗ 
ſuchenden die ärmſten Studenten vielleicht verhun⸗ 
gern können. Es find mithin alſo auch Studenten 
unterſtützt worden, bei denen ſich gefährliche Schrif- 
ten und Proklamationen vorfanden, welch letztere 
jedoch durchaus nicht immer von dem augenblicklichen 
Beſitzer ſelbſt eingeſchmuggelt ſein müſſen, im Ge⸗ 
gentheil gab es viele Leute, die dieſen Blödſinn nur 
des Spaßes halber oder aus Neugierde laſen. Jetzt 
freilich wagt Niemand mehr eine Proklamation in 
Fi Hand zu nehmen. Die Worte „Student“ (in 
Rußland für das große ruſſiſche Publikum ganz 
gleichbedeutend mit Sozialdemokrat) und „Proflama- 
tion“ genügten, um dieſe vielleicht ganz harmloſen 
Burſchen als gefährliche Verbrecher zu behandeln. 
Unter den Papieren der Verhafteten fanden ſich auch 
F der Vorſteherinnen oder Rechnungsführerin⸗ 
en zc. des Unterſtützungsvereins vor, und natürlich 
gte die heilige Hermandad nun ihren Arm auch 
Frauen. Was Wunder aber, wenn man 
nten, welcher ein Bittgeſuch einge 
ach einen Brief der Madame Bel 
t, der lautet: „Alexei Dimitrijew! Ich 
werde thun, was in meinen Kräften ſteht, um Ih- 
ren Wunſch zu befriedigen“? Oder wenn die Frau 
Philoſofov an Iwan Iwanowitſch ſchreibt: „Seien 
Sie ohne Sorge, die Hauslehrerſtelle werde ich Ihnen 
ſchon verſcha en.“ Iſt das etwas Wunderbares? 
Offiziell eben iſt erwieſen, daß die Damen Botkin, 
Philoſofow und Andere direkt mit Nihiliſten in Ver⸗ 


Daus Teſtament der Gutsherrin.*) 
Novelle von Mary Dobſon. 
1 
3 1. 
In einem Gemach des geräumigen, zwar in ein⸗ 


facher Bauart errichteten Herrenhauses des Gutes] Seufzer ſie den übrigen Papieren bei. 
etwa eine Meile von einer größeren] ſchloß und verſiegelte fie mit großer Vorſicht das 


Stromberg, 


bindung ſtanden, und deshalb wurden fie feſtgenom- eine bedauernswürdige Indolenz der „Kameraden“ 
Von der Drentelen'ſchen Attentatsgeſchichte iſt zu Grunde — oder die Sache beweiſt, daß ein 
mir nichts bekannt; Gerüchte über Attentate auf großer Theil des Ofſizierkorps vom Regiment Erz- 
Drentelen, Surow und Feodorow waren täglich im herzog Albrecht die Anſichten Dubrowin's ſtillſchwei⸗ 
Umlauf, ob etwas Wahres daran war, laſſe ich da- gend billigte. Wenn derſelbe auch nur kurze Zeit 
Man kann jetzt überhaupt nur wenig im Regiment geſtanden, ſo bleibt es doch immerhin 
Jedermann ſcheut ſich, den Mund ſehr bedenklich, daß er gerade in der ſchlimmſten 
Es Zeit ſeiner tollhäusleriſchen Anwandlungen zum Of⸗ 
haben allein hier in Petersburg über 4000 Men- |fizier befördert wurde und daß die Anzeige über 
Dubrowin's Lebenswandel nicht direkt aus dem Of⸗ 
ſizierkorps herausging, ſondern auf mehrere aufge- 
fangene Briefe bin von der dritten Abtheilung de⸗ 
Uebrigens befinden ſich ja jetzt noch, 
wie wohl hinlänglich bekannt fein wird, 6 Garde- 
offiziere, und unter dieſen ein Oberſt, in Haft, und 
unmittelbar nach dem Attentat auf den Kaiſer gab 
ein ruſſiſcher Stabsoffizier folgende Probe ſeiner 
Loyalität, die zugleich als Beweismittel für ſeinen 
kranken Hirnkaſten gelten konnte, zum Beſten. Er 
ſagte nämlich: „Wiſſen Sie, warum immer auf die 
Beamten und auf den Kaiſer geſchoſſen wird? 
Weil die kaiſerliche Familie zu viel Geld verbraucht. 
(Der Mann ſpeiſt, wohlgemerkt, für 3 Rubel zu 
Mittag, während ſich im vorigen Sommer die Prin⸗ 
zen nicht genirten, dritter Klaſſe nach Pawlowsk zu 
fahren, nur um einen Druck auf die gauneriſche 
der 
kleine Neffe vom Kaiſer, ſo groß iſt er ler zeigte 
es mit den Händen), bekommt ſchon 60,000 Rubel!“ 
Es hätte vlelleicht, ohne die letzten Ereigniſſe und 
das dadurch herbeigeführte Einſchreiten in einem 
ausge⸗ 


men. 


hingeſtellt. 
mehr erfahren. 
zu öffnen, aus Furcht verhaftet zu werden. 


ſchen geſeſſen, von denen jedoch mehr als die Hälfte 
wieder aus der Haft entlaſſen worden iſt. Unſchul⸗ 
dige müſſen heutzutage mit den Schuldigen leiden, 
ſchon ein freiſinnig geſchriebenes Buch kanu einen 
hinter Schloß und Riegel bringen. Doch die Ni- 
hiliſten, die ſich noch auf freiem Fuße befinden (viel 
werden es nicht mehr ſein), treiben nach wie vor 
ihren Hokuspokus weiter. So ſoll vorgeſtern im 
Narwa'ſchen Stadttheil eine ſehr ergötzliche Geſchichte 
mit einem Gorodowoi (Poliziſten) paſſirt ſein. Zu 
dieſem kamen nämlich mehrere Herren und verlang- 
ten Auskunft über Dieſes und Jenes. Als ſie ſich 
wieder entfernt hatten, kicherte das Publikum überall 
den patrouillirenden Poliziſten an. Derſelbe ärgerte 
ſich darüber und fragte ſchließlich einen Vorüber⸗ 
gehenden, was er denn eigentlich ſo Lächerliches an 
ſich habe. „Ach, hier“, erwiderte jener, „auf Ihrem 
Rücken klebt ein großer Zettel!“ Der Zettel wurde 
abgeriſſen und man fand, daß es eine der gefürch⸗ 
teten Proklamationen war, unter welcher die Worte 
ſtanden: „Da man jetzt die Straßenecken ſo ſcharf 
überwacht, ſo bleibt uns nichts weiter übrig, als 
unſere Proklamationen den Aufpaſſern ſelbſt auf den 
Buckel zu heften. Das Revolutions-Komits.“ Die 
Geſchichte ſoll wahr ſein, doch dabei geweſen bin 
ich nicht. 

Eine ganz ähnliche Geſchichte trug ſich indeſſen 
vor ein paar Monaten mit einem Koſaken zu, den 
man betrunken gemacht hatte und deſſen Pferd man 
am folgenden Morgen vor der Stadthauptmann⸗ 
ſchaft angebunden vorfand mit einem auf den Sat⸗ 
tel gehefteten Zettel folgenden Inhalts: „Wie 
brav find doch die Wächter von St. Petersburg!“ 
Der Petersburger Gendarm, der den Attentäter 
Drentelen's, Herrn Mirski, in einen Schlitten ſetzte, 
war auch kein übler „Häſcher“. 

Petersburg, 6. Mat. Heute ſoll, wie der 
„Ruſſiſche Invalide“ meldet, im Petersburger Ober⸗ 
Militärgericht die Berufung gegen das Urtheil, wel- 
ches das zeitweilige Kriegsgericht zu Charkow über 
die Untermilitärs des früheren Jaroslaw'ſchen Ba⸗ 
taillons, die Unteroffiziere Peter Tſchiſtow, Platon 
Sſilin, Michael Kirilow, den Gefreiten Ilja Ja- 
kowlew und die Gemeinen Waſſilij Winogradow 
und Pawel Sweſdkin gefällt hat, zur Prüfung 
kommen. Die Leute ſind ſchuldig befunden, Bücher 
verbrecheriſchen Inhalts beſeſſen und denſelben ge- 
kannt zu haben. Es iſt dieſer Prozeß wieder ein⸗ 
mal ein deutlicher Beweis für meine Behauptung 
in einem früheren Artikel, daß die Revolutions 
partei einen anſehnlichen Anhang im Heere beſizt, 
wenn deſſen Zahlenſtärke freilich auch im Verglei 
zu der Rieſenarmee zur Zeit nicht mehr Beſorgniß 
erregt. Wer deutſche Verhaͤltniſſe kennt, fragt ſich 
unwillkürlich beim Durchleſen des Prozeſſes Du- 
browin: wie iſt es möglich, daß in einem Dffigier- 
korps dergleichen Elemente aufkeimen; und wie war 
es denkbar, daß Dubrowin's Kameraden über deſſen 
Denkart und Geiſteszuſtand nicht beſſer unterrichtet 
waren? Entweder liegt ſolchen Fällen doch nur 


dieſen ſie ſchmerzlich erregenden Gedanken, dann 
legte ſie, nachdem ſie ſie noch einmal geleſen, die 
beſchriebenen Blätter zuſammen, ſteckte fie in eine 
aus ſtarkem Papier beſtehende Umhüllung, nahm 
aus einem innern Fach des Schreibtiſches mehre 
Dokumente hervor, entfaltete fie, betrachtete mit gro- 
ßer Aufmerkſamkeit die Unterſchriften und umfang⸗ 
reichen Siegel, und fügte mit nochmaligem ſchweren 
Dann 


Stadt entfernt, finden wir die Beſitzerin deſſelben Kouvert, und ſchrieb mit feſter, deutlicher Hand 


eifrig mit Schreiben beſchäftigt. Es iſt dies ihr 
Arbeitszimmer, und gleich allen übrigen Räumen 
zwar behaglich, doch ohne Ueberfluß und Eleganz 


ſchrift darauf die Worte: 
„An Hedwig Daniela Mansfeldt. Nach meinem 
Tode an ihrem Verlobungstage oder am Tage ihrer 


ausgeftattet, da für ſich und in ihrer Umgebung die] Mündigkeit eigenhändig von ihr zu öffnen.“ 


Gutsherrin jeglichen Luxus mied. Zeile auf Zeile, 
eine Seite nach der andern entſteht unter ihren 
Händen auf dem Papier; die Arbeit muß eine 
wichtige ſein, denn ſie wird bei verſchloſſenen Thü⸗ 
ren vollbracht; oft hält die Schreiberin, um ihre 
Augen zu trocknen, inne; öfterer noch entquellen 


Als die Dinte getrocknet, legte fie dies Schrift⸗ 
ſtück zu anderen Papieren in das genannte Fach, 
verſchloß es und lehnte ſich nochmals in den Seſſel 
zurück. Die Aufregung aber mußte ihre Schmerzen 
verſchlimmert haben, denn ſie erhob ſich, nahm eine 
Anzahl Tropfen der Medicin, welche am Fenſter 


ſchwere Seufzer ihrer Bruſt; und als fie endlich] ſtand, und kehrte darauf wieder an ihren Platz zu- 


eine Anzahl Blätter beſchrieben, ſinkt ſie in ihren 
Seſſel zurück, preßt die Hand auf das krampfhaft 
klopfende Herz und blickt lange gedankenvoll zum 
Himmel hinauf, der ſich über den alten hohen Bäu⸗ 
men, die ihre Fenſter beſchatten, wölbt. Unverkenn⸗ 
bar tragen ihre Züge einen leidenden Ausdruck; 
ohne Zweifel empfindet fie einen heftigen phyſiſchen 
Schmerz, und kaum hörbar ſpricht ſie endlich: 

„Warum — warum auch muß ich dieſe ſchreck⸗ 
liche Krankheit geerbt haben, die unheilbar, mich, 
wie ich fühle, auf kein langes Leben hoffen läßt! 
— Für mich ſelbſt betrübt mich das kaum, denn 
was iſt mir das Leben geweſen? — Allein es wird 
vielleicht ihr Unglück ſein, denn ſo gut ich auch ſie, 
die mir das Theuerſte auf Erden iſt, zu ſchützen 
und ſicher zu ſtellen ſuchen werde, wer weiß aber, 
wie bald mein plötzlicher Tod eintritt, und was 
während ihrer Minderjährigkeit Diejenigen gegen ſie 
unternehmen, denen ſie immer im Wege geweſen, 
und die meinem Teſtament zufolge ſie haſſen — 
vielleicht gar verfolgen werden!“ 

Eine Weile noch überließ ſich die Gutsherrin 


) Nachdruck nicht geftattet. 


rück. Eine Zeit lang hatte ſie regungslos und mit 
geſchloſſenen Augen dageſeſſen, dann ſchlug fie dieſe 
langſam auf und ſagte halblaut: 8 

„Dieſe ſo lange gefürchtete Arbeit wäre alſo be⸗ 
endet, und es bleibt nur noch mein Teſtament übrig. 
Ich will es ſelbſt entwerfen, ſelbſt alle meine Be⸗ 
ſtimmungen niederſchreiben, und mein Anwalt hat 
dann nur es in die rechtskräftige Form zu kleiden, 
und es mit Siegeln und Unterſchriften zu verſehen, 
Für heute aber iſt's genug — die Erinnerung an 
frühere Tage war zu müchtig, zu überwältigend — 
vielleicht morgen — — doch nein — nein!“ und 
hier richtete ſich die Gutsherrin haſtitz auf, ich will 
heute Alles beſorgen, will alle die jo nöthigen An⸗ 
ordnungen treffen, will auch noch meinen letzten 
Willen niederſchreiben! — Der Krampf kehrt ietzt 
öfterer als je wieder, eine heftige Aufregung — ein 
Schrecken, der ſich nicht vorausſehen läßt, und ein 
plötzlicher Tod kann meinem Leben ſchnell ein Ende 
machen!“ 

Die Gutsherrin nahm nochmals, und diesmal 
einen umfangreicheren Bogen Papier zur Hand, griff 
wiederum zur Feder, ſann einige Sekunden nach, 
und überſchrieb mit ſicherer Hand: 


kretirt wurde. 


Bahnverwaltung auszuüben.) Sehen Sie, 


Jahre um die ruſſiſche Armee 
ſehen. 

Für die Gaſtwirthe ſind jetzt wieder neue po- 
lizeiliche Vorſchriften erlaſſen worden. 


ſchlimm 


ſen ſämmtlich um 


rechter Genuß. In der Stadt ſelbſt darf an kei— 
nem Reſtaurationsfenſter mehr ein Vorhang ange- 
bracht werden, ſo daß man immer von der Straße 
direkt in die Stube hineinſehen kann. Die Läden 
zu ſchließen iſt ſelbſtverſtändlich verboten. 
Provinzielles. 
Stettin, 11. Mai. Auch am geſtrigen Nach- 
mittag war der Beſuch des Pferdemarktes und der 
Rind- und Schlachtvieh⸗Schau ein äußerſt geringer, 
ebenſo waren faſt gar keine Käufer anweſend. 


Möge der heutige Sonntag günſtigeres Wetter und 


demgemäß zahlreicheren Beſuch bringen. Bemerken 


wollen wir noch, daß zur beſſeren Orientirung des] hal 
e Schnurrbart von dunkler, etwas röͤthlich ſchimm 


Publikums in dieſem Jahre Kataloge angefertig 
ſind, welche a 30 Pf. an der Kaſſe zu haben ſind. 
Bei der heutigen Prämiirung erhielten Preiſe: 
Von Hengſten wurden prämiirt: 
Nobbe's-Pinnow ſchwarzbrauner 300 Mk., 2) 
Herrn Meyer's - Woltersdorf hellbrauner 200 
Mk., 3) Herrn Rohrbeck's⸗Schillersdorf Rappe 
100 Mk., 4) Herrn Kopke' s- Sonnenberg 
Rothſchimmel ehrende Anerkennung. Von Stu” 
ten wurden prämiirt: 1) für v. Eickſtädt's⸗ 
Hohenholz Fuchsſtute war der erſte Preis erkaunt, 


„Das Teſtament von Wilhelmine Weißbach.“ 


Während nun Dieſe von Nachdenken und ihrem in einem andern Erdtheil die Geliebte zu vergeſſen 
körperlichen Leiden oft unterbrochen, dies verfaßt, zu ſuchen, ſtarb aber dort, wie feinen wenigen ent- 


wollen wir ſie dem Leſer vorführen, und zuglei 
in aller Kürze, ſo weit für jetzt erforderlich, von 
ihren bisherigen Lebensſchickſalen berichten. 
Wilhelmine Weißbach war die einzige Tochter des 
vor einer Reihe von Jahren verſtorbenen Beſitzers 
von Stromberg, der ſeine Gattin nur um kurze Zeit 
überlebt, und bewohnte und bewirthſchaftete ſelt dem 
Tode ihres Vaters, ſeit mehr als zwanzig Jahren 
uuvermählt das Gut. Sie hatte zur Zeit, wo dieſe 


Erzählung beginnt, faſt das fünfzigſte Lebensjahr er- ſie verlaſſen; in ihrem Benehmen lag eine kalte 
reicht, war aber noch immer eine gar ſchoͤne und] Zurückhaltung; ihren Eltern gegenüb 
ſtattliche Dame, obſchon ihre bleiche Geſichtofarbe, fie 5 gegenüber vernachläſſigte 


und ein unverkennbar ſchmerzlicher Ausdruck in den 
ſeingeſchnittenen Zügen auf ein körperliches Leiden 
ſchließen ließ. Ihr ſchwarzes Haar, wenn auch von 
Silberfäden durchzogen, legte ſich noch reich und 
voll um den feingeformten Kopf; ihre dunklen Augen 
blickten fo ausdrucksvoll, wenn auch weniger lebhaft, 
als zur Zeit ihrer Jugendblüthe, und den ſchönge⸗ 
ſchnittenen Mund zierten noch zwei Reihen weißer 
Zähne, die ſtets in früheren Jahren die Bewunde⸗ 
rung ihrer Verehrer erregt. Die Haltung ihrer, 
über die mittlere Hohe hinausgehenden, aufrechten 
und kräftigen Geſtalt verrieth eine Zurückhaltung 
und Gemeſſenheit, um nicht Stolz zu Jagen, die der 
Gutsherrin von Stromberg eigen war, und je älter 
fie ward, um jo mehr hervortrat, wie dies auch auf 
ben roten Blick ihre Geſichtszüge bekundeten. 

Wie allgemein bekannt, hatte fie keine glückliche 
Kindheit und Jugend verlebt; als einziges Kind 
waren nur ihre Eltern und ihre Erzieherin ihre 
Umgebung geweſen; ſpäter hatte die Strenge ihres 
Vaters und der Stolz ihrer Mutter, welche Beide 
fe ihrem Reichthum und ihrer Schönheit gemäß 
vermählt ſehen wollten, die Regungen und Neigungen 
ihres jungen Herzens beobachtet, und ihrem Willen 
interthänig gemacht, und fie hatte auf deren Befehl 
isrer Liebe zu einem zwar armen, aber anerkannt 
tichtigen, und aus guter Familie ſtammenden jun⸗ 
gen Mann, der auch mit der ganzen Innigkeit, 
deren er fähig war, fie liebte, entſagen müſſen. 
Unter wenig zarten Bemerkungen war ihm ange⸗ 


deutet worden, nie auf die Hand der ſchöͤnen Erbin! ſogar mehrere, Geſchwiſterkinder ihres Vaters, dens 


Die Wirthe 
der weltbekannten Vergnügungslokale zu Pawlowsk, 
Zarskoe-Selo, Livadia, Schuwalowa u. ſ. w. müſ⸗ 
11 Ubr ihre Räume ſchließen 
und werden vermuthlich durch dieſe Verordnungen 
ruinirt werden, denn nach dieſen, von einem ſehr 
anſtändigen Publikum beſuchten Orten fuhr man 
ſonſt immer erſt des Abends und verweilte dann 
bis nach Mitternacht, und jetzt iſt das nicht mehr 
möglich, denn von 8 bis 11 Uhr, drei Stunden 
bloß, das iſt für einen echten Petersburger kekn 


1) Herrn 


da dieſelbe aber auch bei der Prämiirung den erſten 
Preis erhielt, konnte ſie diesmal nur eine ehrende 
Anerkennung erhalten, 2) v. Somnig’s- Frl 
hellbraune 300 Mk., 3) Wendthauſen 's 
Klützow Fuchsſtute 200 Mk., 4) Meyer's: 
Woltersdorf Fuchsſtute 150 Mk., 5) deſſelben dun⸗ 
kelbraune 125 Mk., 6) Shallebn's- Marin 
flieg Schimmel 75 Mk., 7) Höppner's - Tonnin 
dunkelbraune 50 Mk., Meier's Wangerin bell⸗ 
braune, v. Borke's Stargard hellbraune und 
Wegner's Falkenwalde Schimmel je ehrende 
Anerkennung. 

— Am Bußtage bewegte ſich viel Publikum 

aller Stände in den Anlagen, welche nach Bellevue 
führen, theilweiſe um die Bauten der Ausstellung 
in Augenſchein zu nehmen, wie auch nach Bellevue 
zu wandeln. Um ſich niederzulaſſen, fehlten die 
Bänke, dagegen lagerten ganze Rudel von Strolchen 
— Alles war zu finden, nur keine Polizei. Was 
werden die Beſucher von unſeren Behörden denken, 
wenn ſie ſich nicht einmal ſetzen können. Was 
werden die Brunnen Trinkenden ſagen, wenn ſie die 
Bänke ſuchen und nicht finden können, dazu kommt 
noch der fürchterliche Staub. Wenn früher beim 
Stadtrath Hempel dergleichen Mängel angeregt wur 
den, wurden fie ſofort durch ſeine Scharwerker ab⸗ 
geſtellt; ſein Nachfolger ſcheint für die Anlagen kein 
Intereſſe zu hegen, ſonſt würde er ohne Zweifel 
den Wünſchen des Publikums mehr entgegenkom⸗ 
men, da für dergleichen Gelder vorhanden und die 
Koſten bei den beſcheidenen Anſprüchen nicht 
groß ſein können. 
Das Gaſtſpiel des Märchen⸗Enſembles 
unter Leitung der Frau Fanny König nähert ſich 
dem Ende. Auf vielſeitige Wünſche findet am 
Montag noch eine Vorſtellung im Stadttheater ſtatt 
und zwar zum Benefiz für die talentvolle Peppi 
König, deren drolliger Humor den ungetheilten 
ſtürmiſchen Beifall der Zuſchauer, jung und alt er⸗ 
rang. Die Leiſtungen der jugendlichen Künſtler 
geben auch über das Maß der Erwartungen bedeu⸗ 
tend hinaus und zeugen zum Theil von ſehr guter 
Begabung und durchweg gediegener Ausbildung. Am 
Montag kommt „Rübezahl“ zur Aufführung. 

Köslin 9. Mai. Bei der jetzt vorberrſchen⸗ 
den warmen Temperatur hatten wir doch in der 
geſtrigen Nacht gegen 4 Uhr Eis von drel Linien 
Dicke. Man darf ſich alſo nicht wundern, daß es 
mit dem Grünwerden fo langſam vorwärts geht. 
Der größte Theil der Knospen wird auf freiem 
Felde wohl erfrieren. 

Deer Poſtpraktikant Schwarz aus Schuditten, 
Kreis Fiſchhauſen, hat ſich aus Berlin nach Unter 
ſchlagung von Mark 422,62 entfernt und wird 
ſteckbrieflich verfolgt. Schwarz iR von ſchlankem 
Wuchs, 1,75 Mtr. groß, hat dunkelbraunes krauſes 
Haar, braune Augen, iſt kurzſichtig und trägt des 
halb ein Pincenez, er hatte Backen, Kinn. und 
13 


vn 
der Farbe und ſpricht einen oſtpreußiſchen Dialekt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 10. Mai. Am linken Seine-Ufer iſt 
ein Haus, das über den Katakomben gebaut wurde, 
in Folge Nachgeben des Bodens eingeſtürzt. Mehrere 
Perſonen wurden dabei verſchüttet. Die ganze 
Straßeureihe zeigt bedenkliche Riſſe. 

Geſtern reiſte der deutſche Botſchafter, Fürſt 
Hohenlohe, nach München. 


zu rechnen; er verließ die Stadt und Europa, um 


fernten Verwandten in H. bekannt ward, am gelben 
Fieber. Dieſe Nachricht ward auch der nichte 
ahnenden Wilhelmine ſchonungslos von ihrem Vater 
mitgetheilt. Ein heftiges Fieber, das fie an den 
Rand des Grabes brachte, verbunden mit langem 
Krankenlager, war die Folge dieſer Rückſichtsloſigkeit. 
Als endlich fie geneſen, war aus ihrem Antlitz Geift 
und Gemüth, alle Jugendfriſche verſchwunden; ihre 
Züge hatten den ernſten Ausdruck, der nie wieder 


nie die kindlichen Pflichten, wie ſie mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit ſich den Arbeiten unterzog, dle 
eine große Haus haltung auch ihr auferlegte; allein 
ſo viel wie möglich mied fie jede Gefelligleit, und 
wies jede Bewerbung, deren es viele und aus allen 
Ständen um die Hand der reichen und ſchönen 
Erbin gab, zurück, und wußte, ungeachtet aller 
Bitten, Ermahnungen und Drohungen ihrer Eltern, 
ihren Willen durchzuſetzen. 

Dieſe Eltern farben früh: den Folgen eines 
Sturzes vom Pferde erlag der Vater; der Mutter 
Todesurſache war früher ſchon ein organiſches Leiden, 
ein Herzfehler, geweſen, das unglücklicherweiſe die 
Tochter geerbt, und durch die ſchnelle Krankheit in 
ihren Jugendtagen, ſich ſchneller als ſonſt wohl ent 
wickelt hatte. Wilhelmine, ihre einzige Erbin, ber 
weinte ſie aufrichtig, und gebot nach ihrem Tobe 
über eins der ſchönſten Güter der Umgegend, und 
ein bedeutendes Vermögen. Beides verwaltete fit 
mit großer Umſicht und Klugheit, denn durch einen 
ſcharfen Verſtand bevorzugt, war fie von ihrer Kind“ 
heit her mit der Landwirthſchaft vertraut. Zwei 
zuverläſſige Männer dienten ihr dabei als Stützen, 
der Inſpektor ihres verſtorbenen Vaters, welcher 
ſchon eine Reihe von Jahren auf Stromberg ge‘ 
weſen, und ſein langjähriger in alle Geſchäftsange“ 
legenheiten der Familie eingeweihter Anwalt. 

Wenngleich ohne nähere Familienbande, ſtand 
doch die Gutsherrin von Stromberg — jo 
fie allgemein und nur ſelten Fräulein Weißbach ge 
nannt — nicht ohne Verwandte da; ſie beſaß deren 


ihre Mutter hatte nur weitläufige Familienange⸗ reiche, hingebende Liebe und Dankbarkeit eines daß fie fie adoptirt habe, ihr aber den Namen ge- loſen Kindheit nicht allein, ſondern mit den Tög- 
börige hinterlaſſen, da fie gleich ihr das einzige jugendlichen Herzens, dieſe Pflichten beſtanden in der laſſen, auf welchen fie getauft worden, und dem- tern unterrichten laſſen, die zugleich auch ihre Spiel⸗ 


Kind ihrer Eltern geweſen. Doch auch mit dieſen Sorge für ein holdes, junges Weſen, das ihr Er⸗ 
lebte fie auf gemeſſenem Fuß, obgleich fie mit ihrem haltung, Erziehung und Alles verdankte, was Liebe 


ö 


zufolge ſie Hedwig Daniela Mansfeldt hieß. 
Mit dieſer Erklärung mußten ſich die Verwand⸗ 


genoſſinnen waren. Beſondere Talente traten bei 
dem im Allgemeinen begabten Mädchen nicht zu 


älterem Vetter, einem Kaufmann in H., in Ge- und Reichthum dem Leben zu gewähren vermag ten der Gutsherrin zufrieden geben, denn ihrerſeits Tage, und die Gutsherrin forſchte auch nicht dar⸗ 


ſchäftsverbindung ſtand, und auch ſein Haus, ſo oft und der jetzt achtzehnjährigen Daniela Mansfeldt 
ſie zur Stadt fuhr, aufſuchte. Er war verheirathet, in ſo reichem Maße zu Theil ward. 

hatte mehrere Kinder, und ſogar jeinen älteſten Sohn 
zum Landwirth erzogen, in der Hoffnung, ſeine einem Sonnenſtrahl die Räume des Herrnhauſes 


vielleicht gar als ihren Haupterben annehmen. Lachen ſo gern von allen Hausgenoſſen vernommen 

Auf dieſe Erbſchaft indeß hoffte die ganze Ver- ward? — Bei deren Anblick die ausdrucksvollen 
wandtſchaft und war auch der Anſicht, daß keines- Augen der Gutsherrin in zärtlicher Liebe erſtrahlten; 
falles fie ihnen entgehen könne, zumal Frl. Weiß- deren leichter Geſtalt, wenn fie durch den Garten 
bach unvermählt blieb. Uebrigens wurden auch dahin eilte, fie mit leuchtenden Blicken folgte, die 
zu ihren Lebzeiten Anſprüche aller Art an ihr Gen von deren Verwandten beneidet, wenn nicht 
gemacht, und ihre Verwandten hatten ſich nicht zu gehaßt wurde, weil fie der Anſicht waren, daß für 
beklagen; in dringender Noth war ſie ſtets zur eine arme, aus Menſchenfreundlichkeit aufgenommene 
Hülfe und zum Beiſtand bereit, wie ſie allgemein Waiſe zu viel geſchah? — Denn wie allgemein 
in der Gegend als eine ſehr wohlthätige Dame und auch ihr ſelbſt bekannt, war Daniela Mans- 
galt. feldt eine elternloſe Waiſe, welche einſt die Guts⸗ 

Dennoch, ungeachtet der Schilderung, die wir herrin nach faſt dreijähriger Abweſenheit, wo fie 
von der [Gutsherrin von Stromberg entworfen, ſich in England, Frankreich und der Schweiz auf- 
vergingen "ihre Tage nicht freudlos und nur dem gehalten, als anderthalbjähriges Kind mit einer 
kalten Pflichtleben gewidmet; ſie weihte ſich auch Wärterin aus dieſem Lande mitgebracht. Nach ihrer 
ihrem Herzen unendlich theure Pflichten, und genoß Ankunft erklärte ſie in wenigen Worten, daß die 
Freuden, die um alle Schätze der Welt ſie nicht Kleine von Schweizereltern ſei, welche Beide durch 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 10 Mai. Wetter bewölkt. Temp. Mut. 
70 R. Barom. 28. Wind N. 


Weizen ſteigend, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 178 
bis 190, weiß. 177 90 per Frühjahr 190 —192 -- 
191,5 bez, der Mai⸗Juni 191— 191,5 bez, per Juni⸗ 
Juli 193 bez., per Juki⸗Auguſt 195 bez., per September⸗ 
Ottober 195— 197 bez. 

Roggen höher, ver 1000 Klgr. loko u 120 127, 
ruſſ. 117—120, per Frühlahr 20— 121 bez, ver Mate 
Juni do, ver Juni⸗Juli 121— 121,5 bez., per Juli 
Auguft 122,5 bez., per Sevtember⸗Oktober 156,5 - 
127 bez. u. Geld 5 

6 per 1000 Klgr. loko Bram 120 128, 
Futter 110—115 BR: 
Erbſen per 1000 ler. loko Futter- 120 — 126. 
Winterrü 


+ 
+ 


Prämien bedachten 


böl feft, per 100 Klgr. loto o. Faß bei l 60,5 

bez. 59 Bf. 
Wen per 10,00 Liter ¼ lokg one Faß 52,7 
dez. Frühſabr 52,2 bez, per Mal⸗Juni do., der 
N 52,3—52,6 bez., per Juli⸗Auguſt 53,5 bez. 


September 54 bez. 
Berſchtigung. Geftern: mit Faß 51,7 bez, per Aug. 
September 54—54,2— 53,754 bez. 


Termine vom 12. bis incl. 17. Mai. 
Antionsfachen: 
% 12. Kr.⸗G 
Kaufm 


Hauptgewinne: 


er. Demmin. Das den minoren. Kindern des 
Walter gehörige, in Demmin vor dem 
N re 1 Grundstück. 

13. Ker.⸗Ger. Stettin. Das dem Schiffsſtauer D. F. A. 
Berndt aehörige, in Grabow a/D. beleg. Grundſtück. 
„Ger.⸗Comm. Gollnow. Das den Eigenthümer 
Eheleuten gehörige, in Gollnow beleg. 


Während der Austellung 
Grosses Militair - Concert. 


Stahl ſcher E 
dſtück. 22 
15. See dae, Sen Rob. Th. Schröder, Stettin, > 
17 Grad, . & s dem Rentier K 5 Da die Loof er 12 —— 9 = riffen j den, fi = I 
Kr.⸗Ger. u. Da tier Krage gehör., a die Kool: wie in früheren Jahren bald vergriffen fein werden, fo . 
in Bredow, Au e tesſagen: Grunbftüd. dürfte fich ein ſchleiniger Ankauf empfehlen. be 


12. Kr.⸗Ger. Steilin. 1. T 
— e 
u Grabow. x 
13. Kr Gen Stettin. 1. Term.: Materialwaarenhändl. 
Irledr Rakow hierſelbſt. 2 . 
1. Term.: Kaufmann Aug. Eitner hierſeloſt. 
Kr. Ger Stralſund. Anmelde Schlußterm.: Kaufm. 
15 Audolph Stube datelbft 
Kr. Ger. Stettin. Prüfunasterm.: Maurermeiſter 
H. Tavernier hierſelbſt. 
r Kaufmann Rudolph Grabowsky 
Prüfungsterm.: Tapiſſerie⸗ u. Poſamentirwaaren⸗ 
ändlerin 9, D. C. Dreſen, in Firma Johannings 
achfolger, hierſelbſt. 
Accordterm.: Kaufmann C. A. Preiß hierſelbſt. 


Stadtperordneten-Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 13 d. M: Keine Sitzung. 
Stetten n 10, Mai 1879. 
Dr. Woltr. 


Sic, wen 
1 . 7 0 

Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß des betheiligten 
Publikums, daß die bei unſerer Güter⸗Expedition hier⸗ 
ſelbſt durch Aushang bekannt gemachten, ſowie aus dem 
im Befig der Rollkutſcher befindlichen Tarif zu erſehen⸗ 
den bahnamtlichen Nollgeldſätze für die Ab⸗ und An 
fuhr der Güter von beziehungsweiſe nach unſerem Gen: 
tral-Güterbahnhofe hierſelbſt auch nur für diejenigen 

üter zu entrichten find, welche bei den von unſerem 
Roll fuhr⸗Unternebmer W. Schultz in der Stadt errich⸗ 
teten Annahmeſtellen zur A fuhr nach dem Bahr hofe 
eingeliefert werden oder rückfichtlich deren demſelben die 
Anftiäge zur Abholung nach dem Bahnhofe von den 
Verſendern direkt bezw. durch die von ihm errichteten] 
Anmelde- reſp. Annahmeſtellen — ohne Vermittelung 
ber Güͤter⸗Expedition — ertheilt werden. 

Außer dieſen tarifmäßigen Rollgeldſätzen kommen für 
die Anfuhr der Güter ſonſtige Gebühren, Proviſion, 
Speſen ꝛc. nicht zur Erhebung. 

Stetttin, den 4. Mai 1879. 

Direktorium. 


erm.: Materialwaarenhändl. 
in Firma Johannes Da 


. 16 


Ebers⸗ 


11 Abds.) 
u — werden, 


d. 5 wur 15 une an, 5 1 
und 25 der Vorpommerſchen Bahn 
Ducherow⸗Swinemünde ei ge Nr. 88 e 
12% Nachm.) und Nr. 89 (ad Swinemünde 12 Nachm.) 
eingelegt, ſondern es werden während dieser AN 
110 1805 Ik. 24 un W auf der e Berlin⸗Anger⸗ 
münde beſonders durchgeführt werden. 8 
Zwiſchen Stettin 75 2 — werden die jetzigen 
Perfonenzüge Nr. 1 und 6, zwiſchen Stralſund und 
Greifswald die jetzigen Personenzüge Nr. 27 und 28 in 
gemiſchte Züge verwandelt Dieſelde Umwandlung er⸗ 
leiden ſämmtliche Züge auf der Strecke Angermünde⸗ 
Frankſurt a, O., und zwar infolge der Einführung des 
ſecundären Betriebes auf dieſer Strecke, wodurch au 
der Fah plan erheblich modificirt wird. Wir machen 
noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die Abfahrt 
einiger Züge nach dem neuen Fahrplane früher als 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung einiger Straßen theile hier nach den 
beſtehenden polizeilichen Beſtimmungen und nach den in 
unſerem Geſchäftslokale, Roſengarten Nr. 25 —26, ein⸗ 
zuſehenden Bedingungen für die Zeit vom 1. Juni cr. 
bis ultimo März 1880 ſoll im Submiſſionswege an den 

ſtfordernden vergeben werden. Unternehmer wollen 

ihre verfiegelten und mit entſprechender Aufſchrif: ver⸗ 
Sehenen Offerten bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 15. 
d Mts., Vormittags 10 Uhr, abgeben. 

Stettin, din 9. Mai 1879. 

Königliche Garniſon Verwaltung. 


ne —— — ——— — — 
2 Ein Haus mit 13 heizbaren Zimmern, nebſt 
Scheune, Stallung, großem gepflaſterten Hof, 

J daneben gutes Waſſer, am Haufe einen 1 Mor: 


orgenzügen der Fall; der Morgenzug Ne, 
Stell nach Berlin wird jedoch nicht, wie ſeither 
6%0, ſondern erſt um 72° von Stettin abgelaſſen werden 

Die genauen Abfahrtszeiten ergeben die neuen, „ 
15. Mai cr. ab gültigen Plakatſahrpläne, welche vo 
12. d. Mts. ab auf allen unſeren Bahnhöfen aus hängen 
auch bei allen unſeren Billetkaſſen zum Preiſe v 
10 Pf. pro Stück käuflich zu haben ſein werden. 

Stettin, den 7. Mai 1879. 


Direktorium. 


gen großen Garten, beſter Boden, ſich zu je⸗ 
dem großen Geschäft eignend, ſoll Alters wegen billig ver⸗ 
tauft werden. Näheres zu erfragen bei 


Gustav Kleine in Naugard. 


r 


und Ma 


Looſe a 3 Mark 
im General-Debit von 


Ältestes Lotterle geschäft (err. 1847). 


Nificen auf das geſammte Deutſchland im Stande ift, 


orm. 5 5 
kde 18 Abds.); zwiſchen Berlin de Gundau die e (GI 
a (Nord- Deniſchland): 


Stettin die 


feither stattfindet. Es iſt dies insbeſondere 85 sin 


um Unterſtützung die nch meldenden Armen von Erſteren und 


erhielten ſie keine andere; allein ſie waren es nicht, 


. ſondern richteten ſchlaue und indirekte Fragen be⸗ 
Wer aber war Daniela Mansfeldt, die gleich 


züglich ihres Pfleglings an die Wärterin, welche 
aber keine weitere Auskunft zu geben vermochte, als 


Kouſine Wilhelmine werde ihn einmal als Inſpektor, belebte? Deren munterer Geſang und fröhliches daß fie die kleine Daniela nach vollendetem erſten 


Lebensjahr kennen gelernt. In der Erſcheinung der 


Waiſe fanden ſie keinen Anhalt, wenn hinſichtlich 
ihrer Herkunft, und Angeſichts der großen Liebe, 
die Fräulein Weißbach für ſie an den Tag legte, 
ſie ihre Bedenken hatten oder ſolche gegenſeitig ſich 
einreden wollten, denn Dieſe hatte nicht die leiſeſte 
Aehnlichkeit mit ihrer Pflegemutter; ſie war kleiner 
als die Gutsherrin, von leichter zierlicher Geſtalt, 
hatte blondes lockiges Haar, ausdrucksvolle dunkel⸗ 
graue Augen, die jede Empfindung ihrer Seele wie⸗ 
derſpiegelten, eine feingeſchnittene kleine Naſe, und 
einen beſonders ſchönen Mund, um den zu Zeiten 
ein Zug von großer Entſchiedenheit und Entſchloſſen⸗ 
heit ſich lagerte, die mit ihrer ſonſtigen Erſcheinung 
kaum in Einklang war. 

Unter ihren Augen hatte ihre Pflegemutter ihr 
die ſorgfältigſte Erziehung und gediegenen Unterricht 
geben laſſen, fie aber eingedenk ihrer eigenen freud- 


Sonnabend, Sonntag, Montag. 
7. große Stettiner 


in Verbindung mit der am 10. bis 2. Mai ſtattfindenden, mit Staats⸗ 


5 


1. großen Provinzial⸗Thierſchau. 
Hauptgewinne: 


— — 
— — um I— 


fd) in 


Auf dem Faereiernlatze neden Fort Prengel 


Die Billetz find vorher 
1 —— age 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


. 
Stettin 
in Berlin (S W.), 


Feldfrüchte. 
Die Prami 


a) Halmfrüchte, Lupinen, Serradella und Kartoffeln 


ferde⸗Verlooſung, 


en-Aus ſtellung. 


(11 für 30 Mark) ſind bis auf Weiteres vorräthig 


zu haben Sehulzenſtraße 32. 
Bis zur ziehung, ſoweit der Vorrath reicht: ug 
ier Pferdelooſe f G. A. Kaſelow n e 


Das Comtoir iſt zu jeder Tageszeit 


Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


nach, da ihrer Anſicht zufolge Daniela vor allen 
Dingen in jedem Zweig der Haushaltung tüchtig 
werden mußte, um ihr in der Führung der Wirth⸗ 
ſchaft behülflich zu fein. Hierzu auch beſaß fie 
wirkliches Talent, obgleich ſie eine fertige Klavier 
ſpielerin war und eine klangvolle Stimme beſaß, 
die, durch einen tüchtigen Lehrer ausgebildet, ihr 
und ihrer Pflegemutter manchen Genuß bereitete. 

Wie bereits erwähnt, war Daniela Mansfeldt 
ein Gegenſtand des Neides für die Verwandten der 
Gutsherrin, von denen jedoch der Sohn des Kauf- 
manns in H., welcher auf einem benachbarten Gute 
angeſtellt war, eine wie er meinte tiefe Neigung zu 
ihr gefaßt. Dieſe Neigung, von dem Gegenſtande 
derſelben nicht geahnt, war ſeinem Vater nicht ent⸗ 
gangen, und weit entfernt, ſie zu mißbilligen, fachte 
er ſie im Gegentheil an, da er der Ueberzeugung 
war, die Pflegetochter ſeiner Kouſine werde einmal 
von dieſer ganz beſonders in ihrem Teſtament be⸗ 
dacht, alſo für ſeinen Sohn Adolf eine ſehr vor⸗ 
theilhafte Partie ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


enden 


* 
* 


hochedle 
Reit- u. 


Wagen⸗ 
Pferde 


nog n byzuuo o 


W 22 gun 


NG e e an Emorwdallogk 


Wilhelmſtraße 9. 


j (Director Otto Michels 
Dieſe Geſellſchaft, welche in auen Staaten des deutſchen Reichs conceffionirt, durch Vertheilung ihrer 
ge R die Haselgefahr beſtens zu paralyfiren und hierdurch mit 
enter mic billigen Prämie Verſicherung zu leiſten, empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur Verſicherung 
mmtlicher 
5 Die Verſicherungsnahme kaun nach eigener Wahl der Antragſteller in 3 Klaſſen erfolgen, je nachdem 
(Cl. 1), ½ (Cl. 1), ie (Cl. III) keanſprucht wird. 
en ſind überaus billig und betragen (§ 3 u. 12 der Verſich.⸗Beding.) in der Abth. A. 


Claſſe 1 Claſſe II Claſſe III 


la %%, ½½ /, 7 %, 


1 1 . . . . * ” 1 
b) Erdſen, Wicken, Linſen und mit ſolchen Früchten gemiſchte Saaten. % %, % %, 1 %, 
3 Seele Samenklee u. Gras, Bohnen, Buchweizen und mit dieſen Früchten 1725 PT 1 


gemiſchte Saaten, Hirſe, Mais und Rüben 


d) Hopfen, Flachs und Hanf, Weberkarden, Mohn, Samenrüben, Farbe und 


andere are id ee 
e) Taback und Wein 


Eine Erhöhung dieſer 1255 tritt ein, wenn die betreffende Feldmark imerhalb 


dreimal verhagelt ist (elr. $ 4 Bf. B 


Eine Trennung von Stroh und Körnern findet beim e 
h Herren Bezirts-D eu, welche ſelbſt Mitglieber 
er Geſelſchaft find, wodurch die denkbar beſte Garantie für unparteiiſche Abſchätzung der Schäden * iſt. 

gu Ertheilung jeder weiteren Auskunft halten ſich beſtens empfohlen ſämmtliche „ 
pec 


Schwerpunlt der Schadens Regulirung in der Hand der 


und Special⸗Agenten, ſowie 


ND 


Zur gefälligen Beachtung! 


Durch die ſich immer mehr fteigernden Anſprüche, 


ch welche an die Armenpflege⸗Vercin“ hieſiger Stadt ge⸗ 


acht werden, verbunden mit der Schwierigkeit der noth⸗ 
wendigen Recherchen, war ſchon vor Jahren der Wunſch 
Ver geworden, ein Mittel der Vereinigung, ſowohl aller 
f ereine unter ſich, als auch mit der Armen⸗Dircktion zu 
affen, um jederzeit feſtſtellen zu können, ob und welche 


von Letzterer bezögen. 
ieſem Wunſche iſt jetzt inſofern entſprochen, als der 


huterzeichnete Central⸗Ausſchuß ſämmtlicher Armenpflege⸗ 


zereine unſerer Stadt die Unterſtützungsliſten der Vers 


ol ine m einem Hauptduche zuſammengeſtellt hat und liegt 


dies Hauptbuch tägli a - 
> glich, mit Ausnahme des Sonntags 
unnd Mittwochs von II bis 12 Uhr Vormittags im 


57 % 1 14 


1%, 1½¼ %,) 
2 2 %, ) 
4 Jahre 


1% %, 
2/ /. 
ahren nicht ftatt und liegt der 


Die Direction. 


Stettin, den 6. Mai 1879 ſonſtigen ſich für die Mrmenpflege intereffirenben Per. 


ſonen auf, und bitten wir ich diejenigen Wohl⸗ 
thäter unſerer Armen, welche direkt, ohne Vermittelung 
deten nge iber di beteſſeben Perl ib e Inter 
ieſem Buche über die 5 
miren und uns ihrerfeits ihre Erfahrungen mittheilen 


zu wollen. a . 
Der Central-Ausſchuß ſämmtlicher hieſiger 
Armenpflege⸗Vereine. 
rau Bürgermeiſter E. Sternberg. 
Sar A, von Dewitz. 
chweſter Marie. 
Luchow, Prediger an St. Gertrud. 
Sehultz, Gefängnißprediger. 
. Schmidt, Stadtrath. 
In einer Provinzialſtadt Pommerns, in r 
Gegend, iſt ein großer Laden mit Wohnung, ww 


Bureanzimmer des Herrn Stadtrath Senmide im Geſchäft ſich eignend, zu ſofort zu vermiethen. 


neuen Rathhauſe zur Einſicht der Vereinsmitglieder und 


Auskunft wird ertheilt im Kaſſerhof. 


A 
4 
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ve - x EEE UT TRETEN "Sc nn 5 * . 


Eine feltene und werthvolle 


Waffenſammlung 


ſteht Unterwiek 36, 2 Tr., unterhalb des Logengarten® 


zum Verkauf 
Neue 
Firmen⸗Anmeldungen, 


möglichſt mit Angabe der Referenzen oder früherer 
Wirkungskreiſe, werden gern entgegengenommen und 
erwünſcht zur Eintragung in die Archive unſerer Büreaux. 


dere Math nem as Stettiner Pferde-Lotterie. 


Hauptgewinne: 
1 complette, elegante Egquipage mit 4 Pferden, 1 complette, 
elegante Equipage mit 2 Pferden, 1 complette, elegante Equipnge 
mit 2 Pferden, 1 complette, elegante Equipage mit 1 Pferd, 1 com- g 
plette elegante Equlpage mit 1 Pferd, 1 complette, elegante Equlpage __ 
mit 1 Pferd, 1 complette, elegante Sau . mit 2 Pounys, =>) 
Dar“ int Geſammtwerthe von Mark 22,500. nik 
3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe von Mark 8000, 66 elegante Meit- und Wagenpferde 
im Geſammtwerthe von Mark 60000. 6 Paar elegante Geſchirre, 25 complette Reitſättel, 50 vollſtändige 
Zaumzeuge, 50 elegante Reittrenſen, 50 elegante Reit: und Fahrpeitſchen, 60 wollene Pferdedecken und 


| 0 Ziehung am 12. Mai 1829. f Lesser & Liman, 
— Looſe a 3 Mark find in der Expedition diefer Zeitung "rankture a. m. —.—.— 


F > Gegründet 1860. 
N Ball Nagel und b 2 AALTE SIE. ON 
a Wi hben, welge daſelze ür Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. f 


A 20 Uf. in Briefmarken überalihin Franco perſendet Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. ö 
Wasserheil- Anstalt Station Nenndorf, Hannover- Köni ] Bad Nenndorf, Station Haste, Hannoversche 

in Thale a II Nerven-, Kopf-, Unter- Altenbecker Bahn. 8 * 3 Staatsbahn. 

leihs- und auch and. Kranke erzielen bei am Deister, in der preuss Grafschaft Schaumburg (Reg.-Bez. Cassel), 


milder Kur und 30 jähr. Erfahruug des Arztes |altberühmtes Sehwefel- und Sool- Bad. Schwefelbrunnen zur Trinkkur. 
siehere Erfolge. Mit dem Hubertusbhade Schwefel-, Soole-, Schlamm-, Moor-, Gas-, Dampf-, Douche-Bäder. Inha- 


1 3 


* stehe ich in keiner Verbindung. } Iations-Salons. Ziegenmolke, Eleetrieität. Post. Telegraph. Apotheke. Saison n rde le.r von Wollin 
Der dir, Arzt Dr. Ed. Preiss. 15. Mai bis 15. September. Reflektanten auf billige Rückladung woll 3 
Angezeigt bei: Gicht, Rheumatismus, manchen N e 0 et e Neuralgien, fälligſt melden im adung wollen ſich ge 
8 chron. Hautkrankheiten, Syphilis — speeiell der Lunge — Metall- (Quec silber-) 'ergiftungen, chron. ions⸗ ilien⸗ } 
Waſſerheilanſtalt Bad Catarrhen, Hämorrhoiden 15 Unterteibs Plethora, Serophulosis, vielen Frauenleiden. . A e 
E 60 Aerztliche Auskunft: Königl. Brunnenärzte; Herren Sanitäts-Rath Dr. Neussel, Stabsarzt Albert Gees aft von 
; D. Dr, Ewe und pract. Arzt Dr, Varenhorst. , f 5 
sa Igersburg er ; EEE Königl. Preuss. Brunnen-Direetion 2 Berlin, SW., Wilhelmſtraße 3b, b 
im Thüringer Walde. — — EEE 9) 7 „ 
Direktor Dr. Mare. Bad Reiner Bitte, leſen Sie 
. 7 * 
; 5 2 | 9 5 _ Berlin’s billigste wäſche Fabrit von Guter 
Gerichtliche Auktion. Klimatiſcher See Brunnen e e der Grafſchaſt Glatz, 8 e 2, verfendet gegen Einſendung 
2 j 10 reuß. Schleſien. Sa + Anfang Mai — Ende Oktober. 2 en u) — 
Dienſtag, den 13. d. Mts „Vormittags 9 Uhr, ſollen Augezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, 14 8 7875 chroniſche Tuberkuloſe, Lungen⸗ 3 In 2 80 M. 1 tz. Oberhemden. 
im hieſigen Kreisgerichts-Aultionslokal: Goldſachen, Emphyſem, Bronchektaſie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichſucht u. | w., ſowie der hyſteriſchen und für 2˙5 5 12 Db. — 2 
x Uhren, 1 Dezimalwaage, 7. Oeldruckbilder, Möbel, | Frauen⸗Krankheiteu, welche daraus entitehen, Fol zezuſtände nach ſchweren und fieberhaften Krankheiten und 2 lar 5 98 * 1 Db. Race 5 i andetten, 
Betten, Kleidungsſtücke und ſonſtige Gegenſtände ver⸗]Wochenbetten, nervöſe und allgemeine Schwäche. Neuralgien, Scrophuloſe, Rheumatismus, exſudative Gicht, 8 für 10 — N > ur 2 
ſteigert werben. 5 conſtikutionelle Syphilis Empfohlen für Reconvalescenten und ſchwächliche Perſonen, ſowie als angenehmer, -Z für 9. — M. 7 77 Regli en 
Stettin, den 10. Mai 1879. Kölpin, Sıfrelir durch feine reizenden Berglandſchaften bekannter Sommer⸗Aufenthalt. a für 9— M. 13 Ds. geflickt Hosen 
, e h 2 R we . "Venen ———————— — —— N 1 — 1 
ee zwei Grundſtücke in belebter Ge · 8 5 » van N r gen 
Gef ucht 5 der oberen Stadt, nament- erms ein I P. 111 almigeli-Ü hren! 
lich Breiteſtr, kl. Domſtr., das eine derſelben i n > !!die beiten u. billigſten der Welt!! 
kann auch in frequenter Gegend vor dem Kö⸗ ſtreichfertig, Für nur 15 Mark verſenden wir eine hochfeine echt 
nigsthor belegen fein, durch das Grundſtücks⸗ und 1 tric i engliihe Talmigold⸗Patentanker- Uhr mit feinsten. 
Snpotjeten-Bermittetungs-Gejhäft von, 5 zum Au rich von Fußböden, und beſtem »räcifionSanter-Wert, genau auf die Secande 
iedri N t 1 R 1 1 h 2 2 ichti ud, in ER “ 
b Ban, J 1. Hd, 0 Werds 8-10 Uhr, in 2maliger Auſtrch giebt ein ſchöne glänzende Fläche von Ah chaufe, Saanen gehe 1m) ae dee 
iefe im fetten Ort hint. Dur zig zu verp. Paradeplat 22 vorzüglicher Haltbarkeit. Die Farbe trocknet in 8 — 10 Stunden. Für das richtige Gehen diefer Ühren wird garantirt 
je imf h ig au verb. Paradeplatz 2 zeder ll E gar 
Ein Handelskeller Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco 91 1 7 in Diele 1190 1 ya 
a m 01 . Die en ſtammen aus einer 
0 Uiten engliſchen Uhrenfabrik und haben früher 26 DE 
it Dre dſchaft iſt 8: i 4 f 50 ſtet. V 5 
en Ku mee. 0, Fritze & (0, vom. Berliner Harz-belfarbenfahrik. a de bo hege gefheyen dung gegen Alen 
g zu verkaufen. orherige Geldeinſendung durch das „ u: 
Näheres in der Exped. d. Bl. Berlin N., Colonieſtraße 107/8. Erporthaus“ von Blau «& 4 R 
Eine ganze Dauswieſe verpachten große Woll wyaꝛo k ñ„—r2«v . ĩ?7]5ẽ¾u —᷑ĩ ͤ ͤH—c» Engros-Abnehmer erhalten Rabatt. 
weberſtraße 49 "erzfeidt. Aschte (m, d. Arzneitaxe 1 Sch, 3 M., 6 Sch. 16 N.) entfalten die vollen Hal- 
5 We en 3 I a kräfte der Coca-Pflanze, deren Wirksamstes sie enthalten. Dem Ge 
5 4 11 odesfa brauche der Doc 2 seit Urzeiten heimisch, schreibt Alexander 
j iſt ei nes Grun mit gut geregelten othe⸗ W. II as totale Fehlen von Asthma und Tuber- 
U “u 3 5 U⸗berſchuß wegen 1 Sr n⸗ 8 1 auf den de zu. Alle FR eier hen wie die 
N billig zu verkaufen. N n der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass keine 


„ Pflauze des Ereballs sn glückliche Heilwirkungen auf die Organe 
' UT SAN Athmung und — mit & Ich edäfmer Kräftigung 2 
Neuenftra"e (Grabow) ift Muskel- und Nervensystems vereinigt als die Coca (dureh sie allein bleiben die Peruaner bei 
8 Wilbelmſtr. 16, parterre | häriester Arbeit wochenlang vollkräftig. Nach rungen Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen 
- en Sberwiel 65, Humboldt selbst dazu aufforderte, — für die ve edenen Krankheitsgruppen verschieden zusammen- 


Wegen anderer Unternehmm gen ift ein 


12 
Blattes. Tr 


verfahren, ſowie Atteſte aus allen Le 
ſind jedem Flacon gratis beigegeben. 
pro Flacon Mk. 3.— 


Zu haben in Stettin in der Hof⸗ u. Garniſon⸗Apothele 
(O. Schlüter.) 


— —— | gesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, st in verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen Hals-, 
„„ Brust- und Lungenleiden, C.Pillen II und Wein gegen Magen-, Leber-, Unterleihs- 
lan b Mehl⸗ U. Vor oſt⸗Geſchüft u. Hämorrhoidalbescehwerden, C.-Pillen III und Spiritus als unersetzlich und unübertroffen 
* 0 x M gegen allgemeine Nervenleidenm (Hypochonderie Hysterie, Migraime etc) wie gegen spezielle 
zu verkaufen, oder Laden 9 ohnung zu vermiethen. Schwächezumtände (Pollutionen, Impotenz :te.). Belehrung Prof. Sampsons über ihre Anwendung 
Näheres Kronprinzenſtr. 24, zwiſchen 11 und 1 Uhr. gratis franco d, d. Mohren-Apotheke Mainz u. d. Depots: Stettin: Königl. Hof-Apoth., Berlin“ 


85 7 } 7 Bl -Apothek., Blumen-Str. 73, Lübeck: Sonnen-Apoth, Hambur W. Richter Apoth. 
Ein Colonialwaaren⸗Geſchüft |nänızeners: u rg Apoth 5 *. W. Richter Ae 
hh elner der lebhafteſten Gegenden Stettins ft ſehr bil⸗ i 


li verkaufen. Näheres in der Exped. des Stett. 
Tageble.Kirchplag 3. I 


Brodſtelle für einen jungen 
l Kaufmann. 


u Ein Haus mit Garten und Gemüſeland bei 
Stettin, worin ein Materialwaaren⸗Geſchaſt mit beftem 
Erfolg betrieben wird, iſt ohne Waaren⸗Lager für % 5 
Mark, bei 3000 Mark Anzahlung, ſogleich Umſtände 
halber zu verkaufen. 
Näheres Stettin, Roſengarten 80 fut für Hand 
Ein Haus mit Auffahrt in der Oberſtadt, für Hand⸗ 
werker Dan ift mit 2— 3000 Thlr Anzahlung jofort 
zu verkaufen. Adr. unter A. B. 79 werden in der 
Exped. des Stett. Tagebl , Mönchenſtr. 21. erbeten 
ine Hauswieſe am Dunzig, im 2. Schlage belegen, 
_ 4 Näheres Pelzerſtraße 25. 


in eleg. u. feinſt. Style, g. in Eiſen geb, 7 Oct., e, 
Nußb.⸗ u. Poliſanderh., 400 M., in der Pionofabrit 
Berlin, Stralauerſtraße 13/14. 


Hagen- u. Darmkatarrb. 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Ver⸗ 
dauungsorgane und die fo zahlreichen Neben ⸗ 
u. Jolgeleiden heilt J J. F. Popp, Heide, Holſteln. 
Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch der 
Patienten erfolgt zunächſt die 120 Seiten ftarfe 
Brochüre und alles Nähere ohne Koſten. 


Ungegypſte, reine geſunde Naturveine, jedoch zu billigen Preiſen, mi 
populir werden. 


80 Filialen in Deutschland seit 1876. 
Neue Filialen werden auf Anfragen ſtets gern vergeben. 


Aux Caves de France, 
Schulzerſtraße 41, 
Steitim, 
Weinhandlung nebſt Weinſtuben 


ur Ein führung chemiſch unterſuchter, zu jeder Zei garantirt reiner ungegypſter franzöſiſcher Weine in 
N a Deutſchland von 1 20 pro Liter an. f nie 

Be Das Geſetz betreffs der Perfälhug von Nahrungsmitteln ꝛc. iſt endlich, trotz aller Pe⸗ 
v titionen ſog. Intereſſenten, durch einen hohen Reichstag angenommen worden. In demſelben ift 115 
anderem fpeciell hervorgehoben demnach auch ſanclionſtt worden, daß ef Weine ni M 
vr zum Verkauf gebracht werden dürfen, da der Zuſatz von Gyps an Wein ſehr gefundheitsgefährlich 1 
d Faſt ſämmtliche, nach Deutſchland importir e! Weine find aber gegypſt, und habe ich befand, aker 
vu leider ganz allein in Deutſchland vor dem Alauf gegypſter Weine gewarnt. Efeuſo darf heute abe 
r Irreleitung des Publikums durch Annoncen licht mehr ſtattfinden und mache ich aus dieſem Ku e 
ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß Etiquetle, Metallkapſeln, Firmaſtempel auf Etiquetten Aus 
Korken, ſowie das Annonciren von reingehltenen Vordeaux⸗Weſnen ꝛc. keine Garantie für eine 
n aunuliche Unterſuchung dieſer Weine gewähren, ſondern nur die mi eigenem Namens ſtegel ber- 
B lackten Flaſchen, wie die meinen, und daß ur ſolches Verſchlußſyſtem die alleinige Garen afür 
Bur bietet. Das Publikum ſollte daher ſein Lertrauen ausſchließlich nur Demjenigen chenken, 
dr welcher allein und furchtlos den Kampf zriſchen 

reinem und Wen 

un habttem un gegüypſftem 
abſetzenden aber reinſchmeckenden urwein und wer weiß womit mundrecht fabrieirtem 
klarem Weine begonnen hat und daß ich dieſen n ſeit 1876 trotz aller Anfeindungen mit durch⸗ 
reifendem Erfolge geführt und ſiegreich fortführen kann, verdanke ich zunächſt der freundlichen Unſer⸗ 
ſeatung der deutschen Preſſe, vor Allem der Gunſt nd Anerkennung des conſumfrenden Publikums. 
Jedes beliebige Quantum wird verſandt 

Nimes (Gard), Oswald Nie, Marjeille (Bouches du Rhore). 

Berlin, Dresden, Leipziz, Breslau, Stettin, Hannover. 

Außerdem find noch Verkaufsſtellen in Hehzeit i d. Neum ik bei Herrn Dammhauer, 
Preis-Gourante, enthaltend Aufklärung. heile der Preſſe 1c, auf Verlangen artis und franco. 


ſſen 


Nachdem ich circa 15 Jahre an 


> 
Magenſchmerzen 
litt, welches Leiden ſich in letzter Zeit meinem Da⸗ 
fürhalten nach zu Magengeſchwüren und Magen 
krämpfen ſteigerte, fo daß ich krotz de Behandlung 
mehrerer hieſiger Aerzte meiner Auflöſung entgen⸗ 
ſah, hat das PV’ihe Heilverfahren, auf das ich 
meine letzte Hoffnung zur Heilung nahm, mich voll⸗ 
ſtändig von meinem Leiden befreit, wofür ich mei: 
5 er zebenſten Dank darzubringen nicht unterlaſſen 
ann. 
Schwedt, Prov. Brandenburg, 29./8. 78 


H. Bahr. 
Vorſtehende Unterſchriſt keglau digt: 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
es J. Girau 


Trunkſucht ,. 


Magen- und Unter leibsleiden heilt auch brieflich nach 
Bljähr. Methode der im Ausland approb. Dr. med. 
Heymann, ſeit vielen Jahren Berlim, Potsdamer: 
ſtraße 106 B 

Ein junger, praktiſcher und erfagrener Oekonom, der 
ſich durch gute Auer über feine Tüchligkeit aus⸗ 
weiſen kann, ſucht unter ſehr beſcheidenen Auſpruchen 
baldigſt Stellung als Inſpektor. a 

Gelällige Offerten bitte an Herrn Rentier NMolter- 
manm in Moggow bei Daber zu richten. 


Agenten geſucht. 

Eine mechani che Weberei in M. Gladbacher Artikeln 
ſucht für Oſt⸗ und Weſtpreußen fowie Provinz Schl ſien 
ee Mc 0a Offerten unter J. 1041 
Grpebition in Köln, reer 

Ein ſelbſiſtändiger, junger Kaufmann, 33 Jahre alt, 
evangeliſch, wünſcht ſich zu verheirathen. Junge Mäd⸗ 
chen oder Wittwen mit disponibl. Vermögen belieben 
ihre Adreſſen nebſt Photographie mit Angaben näherer 
Verhältniſſe unter Chiffre T. 3888 an Rudolf 
Mosse, Breslau, zu fender, 


Stett. Stadt - Theater. 

Sonntag, den 11. Mai 1879. Letztes Gaſtſpiel des 
Märchen⸗Eſemble aus Wien unter Direktion von Fran 
Fanny König. Der kleine Däumling Drammatiſches 
Märchen in 5 Akten von C. A. Görner. Hierauf: 


Die Polka vor Gericht. Schwank mit Geſang und 
Tanz in 1 Akt von C. H. Heinrich. 


zh % von L. H. Pietsch & 
Huſte⸗Nicht >. in Breslau, Honig- 
Kräuter-Malz-Extrakt u. -Caramellen*), 
) Zu haben in Stettin bei Carl Stoceken 
Nachfolger, gr. Laſtadie 53, u. bei Fried- 
rich Rakow. 


Anerkennung. Meine beiden Knaben 
von ſieben und zehn Jahren hatten einen ſehr 
ſtarken Husten, der ſich nach Verbrauch von zwei 
kleinen Flaſchen Are. 

rtralt von L. II. Pietseh & Co. 
in Breslau ganz verloren hat. 

Schleswig, den 24. April 1878. J. W Zillen. 

Außer zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir = — nenn — 
auch ein Segen ſpendendes Dankſchreiben Das für das Leder fo ausgezeichnete Coſervirungsmittel: 


ner Heiliskeit eee. Gummithran von A. Schlüter in Halle a. S., 


Weich-, Geſchmeidig⸗ und Waſſerdichtmachen der Stiefeln, Pferdegeſchirre und Wagenleder, a Flaſche 
10 Pf. 00 . ud 1 Hi. 20 Pie Me zu baden e 1 


0 | 4 0 hi 60 Wetten be Herrn Hermann Bine, Bollwerk 36. 

M U 1 K . II In Treptow a. T. bei Herrn L. E 

1 zar Für Zuſten um Bruftleidende. = 
Von befreundeter Seite ift mir der ächte hein iſche T rauben⸗Bruſthonig') 


egen meinen krampfhaften Huſten dringend empfohli. 
9 ung Grſin Buttlar, geb. Gräfin Stubenberg. 
Der rheiniſche Trauben⸗Bruſthonig hi ſich in meiner Familie gegen Halsleiden und Huſten 
ſtets bewährt. Carl Freiherr von Ditfurth, 
Hauptmann a. D., auf EHlok Theres bei Obertheres in Bayern). 
*) Dopöt in Stettin bei Herrn C. S. Sclüter, Schuhſtraße 28. 


von friſchen Kräutern, a 90 Pfennig und 
1,20 M. per Flaſche, ſowie gute billige 


Bowlenweine 
empfehlen 


Gebr. Tessendorff, 
kleine Domſtraße 10. 


